
Johann Nep. Gf. Wilczek bereiste er 1870
Nordafrika – die Ölbilder und Zeichnun-
gen mit Motiven aus der Gegend um
Algier zählen zu den gesuchtesten Tle.
seines Œuvres. Während der Sommer-
monate unternahm der Künstler jedes Jahr
ausgedehnte Reisen in die österr. Alpen –
zu seinen Lieblingsaufenthalten gehörten
Hallstatt und der Pinzgau (Zell a. See und
Bruck-Fusch) –, um dort in der freien
Natur seine Tierstud. zu schaffen. Wie-
derholt besuchte er Güter von Adeligen in
der ung. Pußta und im nö. Marchfeld, um
dort das Leben am Lande für Bilder, die
für Stadtpalais bestimmt waren, einzufan-
gen. S. wirkte auch als Gartengestalter:
So schuf er zwischen 1860 und 1870 für
begüterte Familien Naturparks, wobei er
Pflanzen, Felsen und andere Gegenstände
direkt aus dem Pinzgau herbeischaffen
ließ. S., der in seinen Werken vorwiegend
die Natur und das bäuerl. Leben der
Alpen festhielt, zählte zu seinen Lieb-
lingsmotiven bes. das Schaf – der Kunst-
kritiker Hevesi (s. d.) bezeichnete ihn
deshalb auch als „Schafmaler seiner
Zeit“. Zu seinen Schülern zählten Johann
Geller, Alfred Jirasek und Gustav Ran-
zoni (s. d.); mit Emil Jakob Schindler und
Tina Blau-Lang (beide s. d.) war er
freundschaftl. verbunden.
W. (s. u. Werksverzeichnis bei Streng): Smlgg. von Wer-
ken befinden sich im Besitz des Heimatmus. Rothmühle
der Stadt Schwechat, NÖ, und Hist. Mus. der Stadt Wien,
Österr. Galerie, beide Wien.

L.: NWT, 16., N. Fr. Pr., 17. 11. 1906; Neues Wr. Jour-
nal, 6. 11. 1927; Rathaus-Korrespondenz, 3. 7. 1956,
S. 1330, 5. 6. 1973, S. 207; Bénézit; Eisenberg, 1893,
Bd. 1; Fuchs, 19. Jh.; Thieme–Becker; Wurzbach; G. Jä-
ger, Kurzer Führer durch den neueröffneten Wr. Thier-
garten am Schüttel, 1863, S. 21; C. v. Vincenti, Wr.
Kunst-Renaissance, 1876, S. 393; F. v. Boetticher, Ma-
lerwerke des 19. Jh. 2/2, 1898; Th. v. Frimmel, Bll. für
Gemäldekde. 3, 1907, S. 60; H. Wilczek erzählt seinen
Enkeln Erinnerungen aus seinem Leben, hrsg. von
E. Kinsky-Wilczek, 1933, S. 278ff., 417; H. Spitaler, Jo-
hann Nep. Gf. Wilczek, phil. Diss. Wien, 1951, S. 29;
R. Schmidt, Das Wr. Künstlerhaus ..., 1951, S. 141, 157,
171; L. Münz, Österr. Landschaftsmalerei von Schindler
bis Klimt, Wien 1955, S. 17, 19 (Kat.); R. Feuchtmüller,
Berühmte Maler aus NÖ, 1955, S. 20 (mit Bild); A. S. ...,
in: Kulturberr. aus NÖ, 1957, F. 6, S. 43; B. Grimschitz,
Österr. Maler vom Biedermeier zur Moderne, (1963),
S. 13 (Bildtl.), 24 (Texttl.); A. Gehart, A. S., ein
Schwechater Künstler, Schwechat 1981 (Kat.);
E. Streng, A. S. 1820–1906, phil. Diss. Innsbruck, 1986
(mit Werksverzeichnis); F. Czeike, Hist. Lex. Wien 5
(1997); Archiv der Akad. der bildenden Künste, Wien.

(A. Gehart)

Schrödl Leopold, Bildhauer. Geb.
Wien, 7. 7. 1841; gest. ebenda, 5. 12.
1908. Sohn von Norbert Michael, Bruder
von Norbert, Neffe von Anton S. (alle
s. d.). Bedingt durch die zahlreichen

Reisen seines Vaters, lernte S. bereits in
früher Jugend zahlreiche Städte Europas
kennen. Seine ersten künstler. Anleitun-
gen erhielt er 1852 in St. Petersburg durch
den russ. Hofmaler Michael v. Zichy. In-
folge der Übersiedlung seines Vaters nach
Paris besuchte S. 1854/55 die Modellier-
klasse der Pariser Akad. Aber schon kurz
darauf verlegte der Vater seinen Wohnsitz
nach Frankfurt a. Main, wo S. 1855/56
vorerst Privatunterricht in Bildhauerei
von dem mit seinem Vater befreundeten
Eduard Schmidt von der Launitz erhielt.
1856–58 stud. er am Städel’schen Kunst-
inst. bei Johann Nep. Zwerger und Johan-
nes Christian Dielmann und setzte seine
Stud. 1858–61 in Dresden an der Kgl.
Akad. bei Ernst Friedrich August Riet-
schel fort. 1861 übersiedelte er nach
Wien, 1863–65 hielt er sich, finanziert
durch ein Rom-Stipendium, in Italien auf,
1866 in Paris. Ab 1867 wieder in Wien,
arbeitete S. als Mitarbeiter bei den Bild-
hauern Victor Tilgner und Rudolf Weyr
mit, 1894–1908 war er Ass. an der Akad.
der bildenden Künste in Wien, wo er zeit-
weise die Klasse für Bildhauerei leitete.
In dieser Zeit schuf er eine Grillparzer-
Büste für das Hofburgtheater, ein Grill-
parzer-Monument in Baden, die Bildnis-
büste des Nikolaus Joseph v. Jacquin für
die Arkaden der Univ. Wien und ein Bild-
nisrelief von E. Fenzl (s. d.) für den
Botan. Garten. Ferner wirkte er an der
skulpturellen Ausschmückung des Natur-
hist. Mus. in Wien mit.
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Schrödl Norbert, Maler. Geb. Wien,
16. 7. 1842; gest. Kronberg i. Taunus,
Hessen-Nassau (Deutschland), 26. 2.
1912. Sohn von Norbert Michael, Bruder
von Leopold, Neffe von Anton S. (alle
s. d.). S. hielt sich bereits in frühester
Jugend, bedingt durch die Reisen seines
Vaters, in verschiedenen Städten Europas,
so u. a. in Dresden, Karlsbad (Karlovy
Vary), Warschau und Moskau auf. Seine
ersten künstler. Anleitungen erhielt er
1852 in St. Petersburg durch den russ.
Hofmaler Michael v. Zichy. Weitere Rei-
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